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Pfarrerin Victoria Fleck

Dass wir irgendwann einmal ster-
ben müssen, wissen wir. Eigentlich. 
Aber was wissen wir nicht alles, 
ohne dass es uns besonders ange-
hen, beschäftigen oder berühren 
würde! Erst dann, wenn es so weit 
und möglicherweise schon zu spät 
ist, kommt das Erwachen. Deshalb 
betet und bittet einer: Herr, lehre uns 
bedenken, dass wir sterben müssen! 
Deshalb geht die Bitte an Gott. ER 
soll uns rechtzeitig bewusst machen, 
was Sterben bedeutet, damit wir vor-
bereitet sind. Herr, lehre uns unsere 
Tage zählen, damit wir ein weises 
Herz erlangen!
Die Corona-Pandemie konfron-
tiert uns seit einem Jahr schon 
mit Sterben und Tod. Passend zur 
Fasten- und Passionszeit gibt der 
neue Gemeindebrief diesen Themen 
Raum. Die Beiträge beschäftigen sich 
mit den Themen Tod und Sterben 
und nehmen die Auferstehung schon 
jetzt in den Blick.
Herr, lehre uns. Kann man denn 
einen Umgang mit Tod und Sterben 
lernen? Wozu sollte ich mir den Tod 
ins Leben holen? Damit er das schö-
ne Leben überschattet mit seinem 
drohenden Ende? Damit er alles 
infrage stellt, was mir im Leben wich-
tig ist, weil das letzte Hemd keine 

Taschen hat? Damit wir 
klug werden, entgeg-
net der Psalmbeter. 
Damit wir wissen, wem 
wir uns nicht nur im 
Leben, sondern auch 
im Sterben anvertrau-
en können: Herr, lehre uns! 
Martin Luther hat einen kleinen 
Ratgeber über das Sterben geschrie-
ben: Über den Tod sollen wir nach-
denken, solange es uns gut geht und 
er weit entfernt scheint. Dann aber, 
wenn der Tod nahe ist, sollen wir ihn 
verdrängen. Lenkt Euch ab! Stellt 
Euch all die tröstlichen Bilder vor 
Augen, die das Leben und der Glau-
be schenken! Rät Luther. Tröstliche 
Bilder von neuem Leben, das Gott 
schenkt. Von der Ewigkeit, die den 
Tod besiegt. Das soll uns beschäfti-
gen, wenn wir sterben. 
Der Tod ist heute kein anderer als 
damals. Herr, lehre uns bedenken, 
dass wir sterben müssen, auf dass 
wir klug werden. Auf dass wir uns im 
Leben und im Sterben Gott anver-
trauen, der uns umfängt und uns zu 
neuem Leben auferweckt! 
Bleiben Sie behütet,
Ihre 

Herr, lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen,
auf dass wir klug werden. Psalm 90,12
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Tod, Sterben und Auferstehung in der Bibel
Tod und Sterben gehören zu jedem menschlichen Leben. Dass Menschen ster-
ben müssen, ist eine Grundeinsicht der Bibel. Viele biblische Texte beschäfti-
gen sich mit der Frage nach Tod und Sterben. Und sie fragen, wie es nach dem 
Tod weitergeht. Mit Hilfe von ausgewählten Bibelstellen setzen wir uns mit 
dem Thema Tod, Sterben und Auferstehung auseinander.

„Was kommt nach dem Tod?”  Dazu haben die Konfirmand*innen Bilder gemalt.

Sterben und Hoffnung im Alten 
Testament
Menschen sterben. Biblisch betrach-
tet ist der Tod der Verlust der Lebens-
kraft, des Lebenshauchs und der 
Abbruch aller Beziehungen. Dankbar 
darf sein, wer wie Abraham „alt und 
lebenssatt“ stirbt, reich an Erfah-
rungen. Schon im Alten Testament 
findet sich die Vorstellung, dass Gott 
neues Leben schaffen kann. Immer 
wieder ist die Rede davon, dass das 
Leben nach dem Tod bei Gott endet. 
Da ist der fromme Hiob. Schwere 
Schicksalsschläge treffen ihn. Er ver-
liert alles, seine Familie und seinen 
Besitz. Hiob wird krank. Er hadert 
und ringt mit Gott. Drei Freunde 
versuchen vergeblich, ihn zu trösten. 
Zuletzt kommt Hiob zu der Gewiss-

heit, dass Gott mächtiger ist als der 
Tod: „Ich weiß, dass mein Erlöser 
lebt, und als der Letzte wird er über 
dem Staub sich erheben. Und ist 
meine Haut noch so zerschlagen und 
mein Fleisch dahingeschwunden, 
so werde ich doch Gott sehen. Ich 
selbst werde ihn sehen, meine Augen 
werden ihn schauen und kein Frem-
der. Danach sehnt sich mein Herz in 
meiner Brust“ (Hiob 19,25). Der Erlö-
ser, von dem Hiob spricht, wurde in 
der christlichen Tradition auf Jesus 
Christus bezogen. Hiob kann neue 
Hoffnung fassen und ist gewiss, dass 
sein Leben trotz alles Schweren eine 
Zukunft hat und über den Tod hinaus 
bei Gott geborgen ist.

Tod und Auferstehung im Neuen 
Testament
Im Neuen Testament findet sich ein 
neuer Gedanke: Die Macht des Todes 
ist durch Jesus Christus gebrochen. 
Die Auferstehung Jesu von den Toten 
an Ostern ist die Grundlage für die 
christliche Hoffnung, einmal selbst 
auferweckt zu werden und in ewiger 
Gemeinschaft mit Gott zu leben. Der 
Apostel Paulus beschäftigt sich in 
seinen Briefen besonders mit diesem 
Thema und stärkt seine Gemein-
den in der Hoffnung auf ein neues 
Leben nach dem Tod. Im Römerbrief 
schreibt Paulus: „Niemand von uns 
lebt für sich selbst, und niemand 
stirbt für sich selbst. Leben wir, so 
leben wir dem Herrn; sterben wir, so 
sterben wir dem Herrn. Ganz gleich 
also, ob wir leben oder sterben, wir 
gehören dem Herrn. Denn dazu ist 
Christus gestorben und wieder le-
bendig geworden, dass er über Tote 
und Lebende Herr sei“ (Römerbrief 
14,7-9). Menschen sind im Leben 
und im Sterben bei Gott geborgen. 

Um diesen Glauben verständlicher 
und anschaulich zu machen, wählt 
Paulus Bilder. Da ist das Bild des 
dunklen Spiegels: „Wir sehen jetzt 
durch einen Spiegel ein dunkles Bild; 
dann aber von Angesicht zu Ange-
sicht. Jetzt erkenne ich stückweise; 
dann aber werde ich erkennen, wie 
ich erkannt bin” (1. Korinther 13,12). 
In der Antike gaben Spiegel nicht so 
ein klares Bild ab, wie heute. Spie-
gel bestanden aus poliertem Silber 
oder Metallplatten. Das Spiegelbild 
war daher eher unscharf. Paulus 
vergleicht das schlechte Spiegelbild 
mit der Auferstehungshoffnung: Wir 
erkennen noch nicht wirklich, wie 
das Leben nach dem Tod aussieht, 
aber wir können uns schon jetzt ein 
unscharfes Bild davon machen.

Paulus Bild vom Samenkorn
Außerdem nutzt Paulus das Samen-
korn, um Sterben und Auferstehung 
bildlich zu erklären (1. Korintherbrief 
15,42-44). Unser Körper ist wie ein 
Samenkorn, das einmal vergeht. 

Tod und Auferstehung Tod und Auferstehung
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Wenn er aber auferstehen wird, ist er 
unvergänglich. Was begraben wird, 
ist unansehnlich und schwach; was 
aufersteht, ist herrlich und voller 
Kraft. Begraben wird unser irdischer 
Körper, aber auferstehen werden wir 
mit einem neuen, unvergänglichen 
Körper. Anders als das Bild vom Spie-
gel, ist das Bild vom Samenkorn, das 
in die Erde gelegt wird und zu einem 
neuen Leben wächst, heute noch gut 
verständlich. Der Brauch, Gräber mit 
Blumen als Zeichen des Lebens zu 
schmücken, geht darauf zurück.

Leben in der neuen Stadt
Das letzte Buch der Bibel, die Offen-
barung, stellt sich vor, wie das Ende 
der Welt aussehen könnte. Wie die 
meisten Menschen der Antike, stellt 
sich Johannes von Patmos dies sehr 
dramatisch vor. Zum Schluss be-
schreibt er seine Auferstehungshoff-
nung ganz bildlich als Leben in einer 
neuen Stadt: „Und ich sah einen 
neuen Himmel und eine neue Erde; 
denn der erste Himmel und die erste 
Erde sind vergangen, und das Meer 
ist nicht mehr. Und ich hörte eine 
große Stimme von dem Thron her, 
die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes 
bei den Menschen! Und Gott wird 
bei ihnen wohnen, und sie werden 
sein Volk sein und er selbst, Gott mit 
ihnen, wird ihr Gott sein; und Gott 

wird abwischen alle Tränen von ihren 
Augen, und der Tod wird nicht mehr 
sein, noch Leid noch Geschrei noch 
Schmerz wird mehr sein; denn das 
Erste ist vergangen. Und der auf dem 
Thron saß, sprach: Siehe ich mache 
alles neu!” (Offenbarung 21,1.3-5)

Die Bibel spricht in vielen Bildern 
von der Hoffnung, dass Gott nach 
dem Tod neues Leben schafft und 
unser Leben über den Tod hinaus 
bei Gott geborgen ist. Dieser Glaube 
gibt Menschen seit Jahrtausenden 
Hoffnung und Trost. Wann die Aufer-
stehung erfolgen wird, lässt die Bibel 
demütig und bewusst offen. Dass 
Menschen dann in ewiger Gemein-
schaft mit Gott leben werden, ist die 
große Gewissheit, die Christenmen-
schen haben.

Tilmann Schneider, Pfarrer
 in Thüngen und Arnstein

Das wurde mir spätestens bewusst, 
als ich das erste Mal an ein Sterbe-
bett gerufen wurde. „Es wäre schön, 
wenn Sie gleich Zeit hätten, ich weiß 
nicht wie lange es noch dauert.“ Die 
Töchter hatten das Wohnzimmer 
hergerichtet, in dem ihre Mutter lag. 
Wir sangen Adventslieder, teilten 
Brot und Wein miteinander und ich 
segnete sie: „Gott der HERR geleite 
dich durch das Dunkel des Todes…“. 
Am nächsten Tag dann die Nachricht: 
„Sie hat es geschafft.“ 
Der Tod gehört zu meinem Leben als 
Pfarrerin dazu. Ich bin dankbar für die 
Worte und Rituale, die uns der Glaube 
schenkt. Sie entfalten gerade in dieser 
Situation eine ungeheure Kraft. Mich 
persönlich berühren sie tief und ich 
spüre, wie sie helfen beim Sterben 
und beim Abschiednehmen. Wie 
schade, dass sie bei manchen schon 
in Vergessenheit geraten sind. Ich bin 
überzeugt: In Ritualen begegnet uns 
Gott und stellt sich an unsere Seite. 
Immer wieder erlebe ich die Dank-
barkeit der Angehörigen, wenn vor 
dem Tod Hausgottesdienst gefeiert 
wurde, oder ich nach dem Tod zur 
Aussegnung gekommen bin: Ein 
gemeinsames Abschiednehmen am 
Totenbett. Ein Segen und ein Gebet, 
bevor der Verstorbene endgültig sein 

Zuhause oder das Kran-
kenhaus verlässt. 
In aller Trauer muss 
wenig später schon die 
Beerdigung vorbereitet 
werden. Dann setze ich 
mich mit den Angehö-
rigen zusammen. Dann 
fließen Tränen, aber 
es wird fast immer auch 
gelacht. „Es war jetzt richtig schön, 
nochmal über die Mama zu reden“, 
sagte eine Frau einmal danach. Beim 
Erzählen geht es nicht darum, einen 
Lebenslauf für die Beerdigung vorzu-
bereiten. Das Leben der verstorbenen 
Person und ihre Beziehungen bekom-
men hier einen Platz. Schönes, aber 
auch Konflikte und Verletzungen 
kommen zu Wort. Das ist schön und 
befreiend zugleich. Nach diesem 
Gespräch suche ich einen passenden 
Bibelvers aus. In jede persönliche 
Situation hinein spricht Gott mit sei-
nem Wort Trost und Hoffnung. 
Der Tod gehört zu meinem Leben als 
Pfarrerin dazu. Manchmal kommt er 
mir dabei sehr nah und macht mich 
traurig. Die christlichen Rituale und 
Worte geben Trost und Halt– auch 
mir persönlich. 

Pfrin. Victoria Fleck

Tod und Auferstehung Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod

Der Tod gehört zu meinem Leben
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Ich arbeite seit mittlerweile 19 Jah-
ren auf einer Intensivstation mit 24 
Behandlungsbetten. Zurzeit kön-
nen bis zu acht Patienten mit einer 
schweren Covid19-Infektion auf 
unserer Station behandelt werden. 
Wir versorgen Menschen jeden Alters 
mit internistischen und neurologi-
schen Erkrankungen. Viele Patienten 
kommen mit lebensbedrohlichen 
Erkrankungen zu uns, oft auch wäh-
rend einer Herz- Lungen-Wiederbele-
bung (Reanimation). Leider sterben 
manche Patienten, sowohl nach 
einer langen Krankheitsdauer mit 
möglichen Komplikationen, als auch 
sehr kurzfristig, vielleicht nur nach 
einigen Stunden. 
Während meines Arbeitslebens hat 
sich auch die Einstellung zu einem 
möglichen Sterbeprozess oder auch 
das Versterben von Patienten ge-
ändert. So wollte ich als Berufsein-
steigerin diese Patienten und deren 
Angehörige nicht wirklich begleiten. 
Ich hatte das Gefühl, in meiner Arbeit 
versagt zu haben (immerhin sollte 
man ja ‚gesundpflegen‘) und es war 
für mich unangenehm, sich mit der 
Trauer der Angehörigen auseinan-
derzusetzen. Mittlerweile begleite ich 
gerne Patienten und ihre Angehörige 
auf diesem Weg. Manchmal habe ich 
sogar das Gefühl, dass das Sterben 

für sie eine Art Erlösung ist. Oft hilft 
es mir, sich Zeit für Gespräche mit 
den Angehörigen und/oder dem Pati-
enten zu nehmen, um es erträglicher 
zu machen und noch einmal etwas 
aus dem Leben des Sterbenden zu 
erfahren. Gerne biete ich die Mög-
lichkeit an, einen Pfarrer/eine Pfarre-
rin zur Krankensalbung zu holen.
Natürlich befragen mich auch meine 
beiden Kinder zu Hause über den 
Arbeitstag. Ich erkläre ihnen offen 
und ohne etwas ‚schön zu reden‘, 
wenn während meines Dienstes ein 
Patient verstorben ist. Wir sprechen 
darüber und beide erfahren, dass 
der Tod zum Leben dazugehört und 
unumgänglich ist.

Anja Lösch ist Fachpflegekraft für Intensiv-
pflege und Anästhesie im Leopoldina-Kran-
kenhaus in Schweinfurt und Mitglied des 
erweiterten Kirchenvorstands Zeilitzheim.

Tod und Sterben aus der Sicht einer Krankenschwester

Der Tod ist sicher schlimm, für trau-
ernde Angehörige sowie für einen 
selbst.
Was ist aber, wenn man von Ärzten 
eine schlimme Diagnose erhält und 
damit den Zeitpunkt des Todes? Wie 
ist es dann für Angehörige oder für 
einen selbst?
Mit diesem Thema haben wir Konfir-
mandinnen und Konfirmanden uns 
im November mit einer Ehrenamtli-
chen vom Hospizverein beschäftigt, 
die genau für diese Menschen vor 
ihrem Tod da ist, ihnen und ihren An-
gehörigen durch diese schreckliche 
Zeit und die Trauer danach hilft. 
Der Hospizverein wird meist ent-
weder von den Angehörigen selbst 
oder von Pflegekräften informiert. 
Ein ehrenamtlicher Mitarbeiter 
wird informiert und es kommt zum 
ersten Treffen. Dabei gibt es sehr 
unterschiedliche erste Eindrücke: 
Manche Menschen haben sich damit 
abgefunden, sind verschlossen und 
möchten einfach allein gelassen 
werden, andere dagegen stecken vol-
ler Lebensmut, wollen eine Bezugs-
person haben. Manche können auch 
nicht mehr sprechen oder haben 
eine Krankheit die ihre Psyche ange-
griffen hat.
In den folgenden Treffen können die 

Personen Wünsche äußern, ob sie 
vorgelesen haben möchten, singen 
wollen oder in manchen Fällen noch 
ein letztes Mal mit Hilfe etwas unter-
nehmen oder an einen bestimmten 
Ort verreisen möchten. Oft sind es 
Wünsche, die mit etwas Planung 
oder mithilfe anderer Organisationen 
erfüllt werden. In schwierigen Zeiten 
oder Problemen werden die Sterben-
den von Ehrenamtlichen wie Frau 
Kopp beruhigt. Bedenken oder Ängs-
te werden geäußert, um ihnen das 
meist kurze Leben bis zum Tod noch 
unterhaltsam, schön und einfach zu 
gestalten.
Allerdings werden Trauernde nach 
dem Sterben ihrer geliebten und ge-
schätzten Menschen nicht allein ge-
lassen. Sie finden immer ein offenes 
Ohr in Trauergruppen mit anderen 
Menschen, die genauso empfinden, 
um die Trauer zusammen überwin-
den zu können.
Frau Kopp meinte, dass diese Ar-
beit nicht nur traurig sei. Manche 
Menschen leben länger als voraus-
gesehen und man baut so etwas wie 
Freundschaft auf, freut sich auf die 
gemeinsamen Treffen. In besonderen 
Fällen sogar sechs Jahre. Man darf 
die Hoffnung nicht aufgeben und 
das Leben bis zum letzten Atemzug 

Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod

Im Sterben nicht allein
Esther Kopp vom Hospizverein zu Gast im Konfirmandenunterricht
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Dietmar Hausstein ist
Organist  aus Zeilitzheim

genießen und diese kurze Zeit gut in 
Erinnerung behalten.
Ich persönlich finde es toll, dass 
ehrenamtliche Helfer Menschen in 
diesen schwierigen Zeiten beistehen 
und sich um sie liebevoll kümmern, 
obwohl sie nur den Dank der Men-
schen zurückbekommen. Aber der ist 
wahrscheinlich mehr wert als jedes 
Geld.
Danke an Frau Kopp im Namen der 
Konfirmandengruppe Zeilitzheim, 
dass Sie uns besucht haben, all 
unsere Fragen beantwortet haben 
und uns Ihre Arbeit dadurch nahege-
bracht haben!

Beistand im Alltag
Eines meiner liebsten Lieder zur Pas-
sionszeit ist das Lied
„Jesus meines Lebens Leben“ 
( Gesangbuch Nr. 86 ).
Die Melodie und der Text passen hier 
gut zusammen.
Das Lied erzählt welch ein Beistand 
Jesus in unserem Alltag in all unse-
ren Lebenslagen ist.
Mir fällt dazu ein Wort von Kazoh 
Kitamori ein:

Zärtlichkeit:
Je vollkommener  sie ist,
desto verletzbarer ist sie auch.
Sie nimmt den Schmerz in sich auf.
Der Schmerz Gottes ist darum
der vollkommene Ausdruck
seiner Liebe.

Gärtnerfreud oder Gärtnerleid?
So auch die Auferstehung der Toten. Es wird gesät ver-
weslich und wird auferstehen unverweslich. Es wird gesät 
in Niedrigkeit und wird auferstehen in Herrlichkeit. Es wird 
gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft. Es 
wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein 
geistlicher Leib. Gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es 
auch einen geistlichen Leib. 
Paulus, 1. Korintherbrief 15,42-44

Kennen Sie das? Sie haben auf einem 
Markt eine ganz besonders tolle 
Tomatensorte entdeckt und gleich 
ein Samentütchen gekauft. Im Feb-
ruar haben Sie alles zur Aussaat der 
Samen vorbereitet. Nährstoffarme 
Aussaaterde haben Sie in ein Schäl-
chen gefüllt, die Samenkörnchen gut 
auf der Oberfläche verteilt, alles mit 
feinem Sand bedeckt und vorsichtig 
angegossen. Dann durften die Sa-
men auf einer warmen Fensterbank 
stehend in aller Ruhe keimen. Nach 
einiger Zeit sprossen schon die ers-
ten Sämlinge aus der Erde, so dass 
sie bald darauf pikiert werden konn-
ten in eine größere Schale oder in 
kleine Töpfchen. Nicht lange darauf 
war den kleinen Tomatenpflänzchen 
ihre Behausung schon wieder zu 
klein. Sie setzten sie einzeln in Töpfe. 
Es wurde auch Zeit, die schon recht 
kräftigen Tomatenpflanzen zu dün-
gen und an Schaschlikstäbe anzubin-
den. Wieder gossen und umhegten 

Sie die Pflanzen. Der Platz auf der 
warmen Fensterbank war jetzt gut 
gefüllt, und Sie sehnten sich danach, 
die Pflanzen endlich in ihren Garten 
pflanzen zu können. Das taten sie 
Ende April, nicht ohne den Pflanzen 
zuvor eine kurze Zeit der Abhärtung 
draußen gegönnt zu haben. Alles 
entwickelte sich wunderbar. Es 
paste: Das Wetter, die schönen war-
men Tage, fröhlich wachsende, kräf-
tige Tomatenpflanzen, ja, es waren 
schon die ersten Knospen zu sehen.
Aber dann passierte es:
Eine einzige Frostnacht machte Ihre 
ganzen Bemühungen mit einem 
Schlag zunichte. Traurig ließen die 
Pflanzen die Triebspitzen hängen. 
Sie wurden braun und leblos. So eine 
Enttäuschung. Alles war jetzt nur 
noch ein Fall für den Komposthau-
fen. Welch ein trauriger Moment.
Einige Tage später besuchen Sie 
ihren Komposthaufen erneut. 
Sie halten überrascht inne: Ist das 

Annette Wagner

Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod

Hanna Kuhn 
aus Ober-
schwarzach ist 
Konfirmandin in 
Zeilitzheim und 
passionierte 
Reiterin. 
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nicht? Ja, es ist eine Tomatenpflanze, 
zwar klein, aber unverkennbar. Und 
gleich daneben schiebt sich eine 
Sonnenblume empor. Sie beschlie-
ßen, beide Pflänzchen wachsen zu 
lassen, gießen sie, stützen sie mit 
kräftigen Stäben und passen auf, 
dass keine Abfälle auf die Pflanzen 
geschüttet werden. Im Nu wachsen 
die zwei Pflanzen zu stattlicher Höhe 
heran. Sie scheinen sich ein Wettren-
nen zu liefern. Wer wächst schneller? 
Wer blüht zeitiger?
Die Sonnenblumenblüte scheint die 
Tomatenpflanze anzulachen, und die 
Tomatenpflanze lacht mit bescheide-
nen Blüten zurück.
Natürlich können Sie keine Toma-
tenernte im Juni erwarten. Aber 
Sie merken, dass Früchte angesetzt 
werden, offenbar haben Bienen oder 
Hummeln aus einem Nachbargarten 
Pollen mitgebracht. Voller Erwar-
tung harren Sie auf die ersten reifen 
Tomaten.
Und eines Tages, es ist schon 
September, können sie die erste 
reife Frucht vom Tomatenstrauch 
abpflücken. Wie ein Fest wird die 
Verkostung der Tomate zelebriert. 
Der Geschmack dieser Tomate, süß-
säuerlich und saftig, übertrifft Ihre 
Erwartungen bei weitem. 
Diese einzelne Tomatenpflanze 
hat zusammen mit der Sonnenblu-
me ganz unerwartet Freude in Ihr 

Leben gebracht. Es war eine größere 
Freude, als wenn die vielen abgestor-
benen Pflanzen eine Massenernte 
versprochen hätten. Die erste Toma-
tenfrucht der Komposthaufenpflanze 
war wie ein wunderbares Geschenk, 
ein Trost nach der großen Enttäu-
schung. Und die Vorfreude darauf 
konnten Sie genießen, genauso wie 
die allererste Frucht, so dass die 
Trauer um die erfrorenen Pflanzen 
gar nicht lange andauerte.

Annette Wagner aus Gaibach 
ist Gärtnerin aus Leidenschaft 
und Mitglied des erweiterten Kir-
chenvorstands Zeilitzheim

Sterben hat seine Zeit

Wie sind Sie zu Ihrem Beruf gekom-
men?
Meine Eltern haben eine Schreine-
rei geführt. Damals war es üblich, 
dass der Schreiner auch die Särge 
„geschreinert“ und die Bestattung 
durchgeführt hat. Somit bin ich in die 
Fußstapfen meines Vaters getreten 
und habe die Schreinerei und den 
Bestattungsbetrieb übernommen. 
Meine Frau kam durch die Heirat 
zum Beruf der Bestatterin. Bestat-
ter ist ein schöner Beruf – der auch 
„Berufung“ ist – weil man Menschen 
in schwierigen Lebenssituationen 
helfen kann.

Sie werden oft als erste angerufen, 
wenn ein Mensch verstorben ist. 
Was sind konkret Ihre Aufgaben als 
Bestatter?
Wir übernehmen die Überführung 
vom Sterbeort zum Beisetzungsort, 
richten den oder die Verstorbene 
her, kleiden sie an, erledigen die 

Doris und Egon Helbig

Interview mit den Bestattern Doris und Egon 
Helbig
Doris und Egon Helbig sind regelmäßig auf 
dem Krautheimer und Zeilitzheimer Friedhof 
anzutreffen und begleiten Trauerfeiern unserer 
Gemeinden. In einem Interview mit Victoria Fleck 
erzählen Sie von Ihrer Arbeit und Ihrem Verhältnis 
zu Tod und Sterben. 

Formalitäten auf dem Standesamt, 
sprechen Termine mit dem Pfarr-
amt, der Gemeindeverwaltung und 
dem Krematorium ab, kümmern uns 
um Sterbebildchen, Traueranzeige, 
Blumenschmuck und den gesam-
ten Ablauf der Trauerfeier. Jede(r) 
Verstorbene soll die bestmögliche 
letzte Versorgung und einen schönen 
Abschied bekommen.

Gibt es besondere Wünsche, die bei 
Hinterbliebenen vorkommen? 
Die Hinterbliebenen möchten den 
Abschied so schön wie möglich ge-
stalten. Sie wünschen sich verschie-
dene Sargbeigaben, Grabbeigaben 
oder wünschen sich das Lieblingslied 
des/der Verstorbenen. Soweit wir 
dürfen und können erfüllen wir gern 
all diese Wünsche.

Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod Menschen und ihre Perspektive auf Sterben und Tod

HERR, Gott, du bist unsre Zuflucht
für und für.
Ehe denn die Berge wurden
und die Erde und die Welt
geschaffen wurden, bist du, Gott,
von Ewigkeit zu Ewigkeit,
der du die Menschen lässest
sterben und sprichst:
Kommt wieder, Menschenkinder!
Lehre uns bedenken, dass wir
sterben müssen, auf  dass
wir klug werden.

Psalm 90, 1-3,12
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Was ist Ihnen in der Beratung und 
Begleitung der Hinterbliebenen 
besonders wichtig?
Wenn man als Bestatter zu einer 
Trauerfamilie gerufen wird, ist es 
nicht leicht, sich auf die Situation in 
der Familie einzustellen. Denn jeder 
Trauerfall ist anders – je nachdem ob 
ein junger Mensch, ein alter Mensch, 
Kind, durch Unfall, durch Suizid, 
durch Krankheit, durch Alter verstor-
ben ist. Für die Familie ist dies immer 
eine Ausnahmesituation. Da ist es 
schwer, sich in die jeweilige Situa-
tion einfühlen zu können und die 
richtigen Worte zu finden. Besonders 
wichtig erscheint es uns, in das Bera-
tungsgespräch viel Ruhe zu bringen, 
damit die nötigen Entscheidungen 
getroffen werden können und die Fa-
milie sich im Nachhinein nicht falsch 
beraten fühlt.

Viele Menschen klammern das 
Thema Tod gern aus dem Leben 
aus. Was hilft Ihnen persönlich im 
Umgang mit dem Tod?
Der Tod gehört zum Leben. Geboren 
werden hat seine Zeit und sterben 
hat seine Zeit. Jeden Tag werden wir 
bei unserer Arbeit damit konfron-
tiert, dass auch unser Leben irgend-
wann zu Ende sein wird – die Frage 
„wann?“ bleibt offen.

Die frohe 
Osterbotschaft
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden 
(Gesangbuch 112)
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden – 
bei diesem schwungvollen Ostercho-
ral kann ich nicht anders, als fröhlich 
und mit einem 
Lächeln 
im Gesicht 
mitzusingen, 
lautstark ein-
zustimmen in 
die frohe Os-
terbotschaft. 
Die Welt drau-
ßen tobt, wir 
alle gehen in 
unsere Leben 
durch Sünd 
und Not und 
doch muss 
ich mich nicht fürchten. Christus ist 
mir den Weg durch das Leid be-
reits vorausgegangen, ja sogar den 
Weg in Tod und Grab hinein. „Mein 
Heiland war gelegt, da wo man uns 
hinträgt, wenn von uns unser Geist 
gen Himmel ist gereist.“ Selbst in 
Tod und Sterben kann ich getrost 
sein, dass mein Heiland diesen Weg 
schon gegangen ist, ihn vielmehr für 
mich „zur Pforten, die in den Himmel 
führt“ umgeleitet hat. Und so kann 
ich an Ostern, aber auch in allem 

Leid und jeder Verzweiflung singen: 
„Die Trübsal trübt mir nicht mein 
Herz und Angesicht, das Unglück ist 
mein Glück, die Nacht mein Sonnen-
blick.“

Elisabeth Feldhäuser aus Krautheim 
studiert ev. Theologie in Leipzig

Leider konnte die Jungschar im 
letzten Jahr unsere Senioren und 
Seniorinnen ab 80 Jahren wegen der 
aktuellen Situation nicht persönlich 
besuchen, um Ihnen wie gewohnt 
mit einem Adventslied und einem 
kleinen Geschenk eine Freude zu 
bereiten.

Deshalb haben die Kinder zu Hause 
eifrig wunderschöne Adventskar-
ten gestaltet und diese wurden mit 
einem Tee und einem Stern in die 
Briefkästen der Seniorinnen und 
Senioren geworfen.
Wir hoffen, die Weihnachtsgrüße 
sind bei allen angekommen und 
freuen uns alle schon auf ein per-
sönliches Treffen in der nächsten 
Adventszeit.
Ihre Jungschar Zeilitzheim

Adventssingen - 
einmal anders! 

Psalm 23

1 Der Herr ist mein  Hirte; mir 
wird nichts mangeln. 
2 Er weidet mich auf einer 
grünen Aue und führet mich 
zum frischen Wasser.
3 Er erquicket meine Seele; er 
führet mich auf rechter Straße 
um seines Namens willen. 
4 Und ob ich schon wanderte 
im finstern Tal, fürchte ich 
kein Unglück; denn du bist bei 
mir, dein Stecken und Stab 
trösten mich. 
5 Du bereitest vor mir einen 
Tisch im Angesicht meiner 
Feinde. Du salbest mein 
Haupt mit Öl und schenkest 
mir voll ein.
6 Gutes und Barmherzigkeit 
werden mir folgen mein Leben 
lang, und ich werde bleiben 
im Hause des Herrn immerdar.
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Gottesdienste (vorläufig)
Aktueller Stand: www.zeilitzheim.de

März 2021
5. März Weltgebetstag

19.30 Uhr Zeilitzheim          kath. Kirche  (siehe auch Seite  18 )
7. März Okuli                                                                                      Punkt-11-Team  

11.00 Uhr www.Zeilitzheim.de        ●Punkt 11 online
14. März Lätare                                                                                        Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim 

21. März Judika                                                             Prädikantin A. Ackermann

10.00 Uhr Zeilitzheim
27. März Atempause                                                                    Atempause-Team

19.30 Uhr aktuelle Information auf der Homepage
28. März Palmarum                                                                                 Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim

April 2021
1. April Gründonnerstag                                                                   Pfrin. V. Fleck

19.30 Uhr Zeilitzheim mit Beichte und Abendmahl
2. April Karfreitag                                                                                 Pfrin. V. Fleck
10.00 /14.30 Uhr Zeilitzheim                       

4. April Ostersonntag                                                                           Pfrin. V. Fleck
10.00 Uhr Zeilitzheim         mit Abendmahl und Posaunenchor

5. April Ostermontag                                                                      Punkt-11-Team 
11.00 Uhr Krautheim ●Punkt 11

11. April Quasimodogeniti                                                Prädikant V. Metzner
10.00 Uhr Zeilitzheim

18. April Miserikordias Domini                                                         Pfrin. E. Meist

10.00 Uhr Zeilitzheim
25. April Jubilate                                                                                     Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim

Mai 2021

2. Mai Kantate                                                                                 Punkt-11-Team

11.00 Uhr Zeilitzheim ●Punkt 11

9. Mai Rogate                                                                                       Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim

13. Mai Christi Himmelfahrt                                                            Pfrin. V. Fleck 
10.30 Uhr Krautheim

16. Mai Exaudi                                                                                        Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim Vorstellungs-GoDi der Konfirmanden

23. Mai Pfingstsonntag                                                                      Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim

24. Mai Pfingstmontag                                                                           Pfr. R. Apel

10.00 Uhr Zeilitzheim

30. Mai Trinitatis                                                                   Prädikant V. Metzner

10.00 Uhr Zeilitzheim

Juni 2021
6. Juni 1. Sonntag nach Trinitatis                                           Punkt-11-Team          

11.00 Uhr Zeilitzheim ●Punkt 11
12. Juni Samstag                                                                                   Pfrin. V. Fleck

18.00 Uhr Krautheim Konfirmandenbeichte

13. Juni 2. Sonntag nach Trinitatis                                               Pfrin. V. Fleck
10.00 Uhr Krautheim        Konfirmation

19. Juni Samstag                                                                                   Pfrin. V. Fleck
18.00 Uhr Zeilitzheim Konfirmandenbeichte

20. Juni 3. Sonntag nach Trinitatis                                               Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim Konfirmation
27. Juni 4. Sonntag nach Trinitatis                                               Pfrin. V. Fleck

10.00 Uhr Zeilitzheim Kirchweih mit Posaunenchor
28. Juni Kirchweihmontag                                                Prädikant V. Metzner

10:00 Uhr Zeilitzheim Lesung aus der Chronik
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Die Orgel erklingt und schon 
schwingt sich meine Seele aus 
dem Alltag heraus, Gott entgegen. 
Manchmal geschieht das tatsächlich 
mitten im Alltag, wenn ich gerade 
die Wäsche aufhänge und Dietmar 
Hausstein drüben in der Kirche Orgel 
spielt. Bei bekannten Liedern sum-
me ich mit oder ich freue mich an 
der schönen Musik, die mich hören 
lässt, dass Gott auch meinen Alltag 
begleitet. 
Ein Gottesdienst ohne Musik ist kaum 
vorstellbar. Wir spüren das gerade 
sehr deutlich, wo wir nicht mitsingen 
dürfen. Die Orgel verkündigt unse-
ren Ohren und Seelen Gottes Wort. 
Sie predigt – aber eigentlich predigt 
nicht die Orgel, sondern der Orga-
nist. Dietmar Hausstein spielt bereits 
seit 50 Jahren im Gottesdienst die 
Orgel. Vertont das ganze Kirchenjahr 
mit all seinen Facetten der Freude 
und der Traurigkeit, der Zweifel 
und des Staunens, des Trostes und 
des Triumphes sogar über den Tod. 
Sonntag für Sonntag bringt Diet-
mar Hausstein auch seinen eigenen 
Glauben zum Klingen. Seine feste 
Überzeugung, dass weder Gott noch 
sein Sohn Jesus Christus nur von 

Menschen erfunden sind. 
Wie passend war da der Bibeltext, 
über den Pfarrerin Esther Meist zu 
seinem 50. Dienstjubiläum am 30. 
Januar in Wiesenbronn gepredigt 
hat: 
„Wir sind nicht ausgeklügelten Fa-
beln gefolgt, als wir euch kundgetan 
haben die Kraft und das Kommen 
unseres Herrn Jesus Christus; son-
dern wir haben seine Herrlichkeit mit 
eigenen Augen gesehen.” 
(2. Petrus 1,16)
Ich persönlich habe an diesem 
Abend Gottes Herrlichkeit nicht nur 
gesehen, sondern vor allem gehört. 
Dekanatskantor Rainer Gaar beton-
te Dietmar Haussteins Dienste in 
den verschiedenen Gemeinden im 
Dekanat. In Wiesenbronn ist er seit 
25 Jahren Organist. Auch bei uns 
spielt er des Öfteren im Gottesdienst, 

leitete lange Jahre den Kirchenchor 
und ist immer zur Stelle, wenn er 
gebraucht wird – zum Beispiel, wenn 
es darum geht, den Präparandenkur-
sen die Liturgie nahe zu bringen oder 
wenn wieder ein Audio-Gottesdienst 
zu erstellen ist. Jahr für Jahr organi-
siert er die musikalische Adventsan-
dacht mit allen Zeilitzheimer Chören. 
Ich wünsche Dietmar Hausstein 
noch viele Jahrzehnte an der Orgel 
und bedanke mich im Namen der 
Kirchengemeinde an dieser Stelle 
noch einmal sehr herzlich für sein 
musikalisches Engagement. Mögen 
viele Menschen durch sein Orgelspiel 
Gottes Herrlichkeit hören! 

Victoria Fleck

Mit der Orgel predigen
50jähriges Dienstjubiläum
Dietmar Hausstein

v.links:  Frau und Herr Hausstein, Rainer Gaar,
Pfrin. Esther Meist

Kasualien
Beerdigt wurden:

Die Daten wurden aus Datenschutzgründen entfernt
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Felsenfester Grund für alles Handeln 
sollten Jesu Worte sein. Dazu wollen 
Frauen aus Vanuatu in ihrem Gottes-
dienst zum Weltgebetstag 2021 er-
mutigen. „Worauf bauen wir?“ ist das 
Motto des Weltgebetstages in diesem 
Jahr, in dessen Mittelpunkt der Bibel-
text aus Matthäus 7, 24-27 stehen 
wird. Denn nur das Haus, das auf 
festem Grund stehe, würden Stürme 
nicht einreißen, heißt es in dieser 
Bibelstelle. Dies trifft in besonderer 
und aktueller Weise auf Vanuatu zu.

Vanuatu ist ein Inselstaat im pazifi-
schen Ozean, östlich von Australien, 
mit knapp 300000 Einwohnern, 
bestehend aus 83 Inseln von denen 
67 bewohnt sind. 
Mit seiner Projektarbeit unterstützt 
der Weltgebetstag Frauen und Mäd-
chen weltweit:
So auch in Vanuatu. Dort lernen 
Frauen sich über Medien eine 
Stimme zu verschaffen, damit ihre 
Sichtweisen und Probleme wahrge-
nommen werden. Wo Frauen neben 
ökologischem Anbau lernen, welche 
Rechte sie haben und wie sie um 

deren Einhaltung kämpfen. 

Eine weltweit einzigartige Besonder-
heit auf Vanuatu ist Sandroing. Dies 
sind rituelle Sandzeichnungen, um 
Botschaften zu hinterlassen. Diese 
Sandzeichnungen sind seit 
2003 UNESCO Kulturerbe:

Auch in diesem Jahr feiern wir am 5. 
März den Weltgebetstag: um 19.30 
Uhr in der katholischen Kirche in 
Zeilitzheim. In der Kirche haben 
wir genug Platz. Bitte kommen Sie 
mit FFP2 Masken. Auch wenn wir im 
Anschluss nicht miteinander essen 
können und die tollen Lieder nicht 
mitsingen dürfen, freuen wir uns auf 
die Musik, die Ideen und das Gebet 
aus Vanatu. 

Aus Abtswind wird der Gottesdienst 
als Zoom-Gottesdienst angeboten.
Wir laden dazu gerne Frauen aus 
dem ganzen Dekanat ein, mit uns am 
Bildschirm zu feiern. Die Einwahlda-
ten gibt es auf Anfrage per Mail unter 
Pfarramt.Abtswind@elkb.de.

Klangvoller Sommerabend
mit dem Bläser Ensemble „con spirito“

100 Jahre Kirchenmusik!? Nein, 
Musik in Gottesdiensten gibt es 
natürlich schon viel länger. Aber 
heuer hat der Verband evangelischer 
Posaunenchöre in Bayern sein Jubi-
läumsjahr, und mit einem Konzert im 
Garten des Zeilitzheimer Schlosses 
am 20. Juni 2021 um 17:00 Uhr 
soll das gefeiert werden. Choralbe-
arbeitungen, Märsche, Spirituals, 
moderne Stücke – seit 100 Jahren 
versorgt der Verband die vielen 
Posaunenchöre in Bayern mit Noten, 
die den Zeitgeist widerspiegeln und 
dabei Gott die Ehre geben. Das En-
semble „con spirito“ nimmt uns/Sie 
mit auf eine musikalische Zeitreise 
durch diese Geschichte geistlicher 
Bläsermusik, und Sie sind herzlich 
eingeladen, sich mal „durchzuhören“ 
durchs letzte Jahrhundert. Mancher 
Stil hat sich geändert, doch das Ziel, 
den Glauben an Christus musikalisch 
weiterzusagen, ist gleichgeblieben 
und motiviert Posaunenchöre noch 
heute.
Der Bläserchor „con spirito“ besucht 
mit seinen Benefiz-Konzerten jeden 
Sommer verschiedene Kirchen-Ge-
meinden in ganz Bayern, um musi-
kalisch für die Arbeit der bayerischen 
Posaunenchöre zu werben. Ausge-
rechnet die Proben für das Jubilä-

umskonzert konnten coronabedingt 
nicht im üblichen Rahmen stattfin-
den. Mit viel Engagement, digitalen 
Methoden und „Homeschooling“ 
haben die Bläser unter Leitung von 
Anne Höfflin trotzdem ein attraktives 
Programm erarbeitet und freuen sich 
auf Publikum.

Die von Besuchern eingelegten 
Spenden kommen vollständig der 
„con spirito“-Stiftung zugute, die die 
Arbeit der evangelischen Posaunen-
chöre unterstützt. Aber natürlich 
haben alle Trompeter, Posaunisten 
und Bassisten des Projekt-Chores 
auch ein sehr egoistisches Motiv: 
Sie machen Musik, weil es ihnen 
einfach Spaß macht!
Seien Sie recht herzlich eingeladen!  	
Eintritt frei – Spenden erbeten

Text: con spirito - Andrea Petzoldt                                                                                                                                         
 Foto: con spirito
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Früh übt sich, wer ein Meister wer-
den will - so oder so ähnliche Sprü-
che hat sicher jeder von uns schon 
gehört.
Aber auf der anderen Seite ist es nie 
zu spät, eine neue Seite an sich zu 

erkennen und sich einen Kinder-
traum zu erfüllen. Dabei wollen wir 
unterstützen und helfen - und das 
Schöne ist, man hat Spaß daran.
2010 hat der Posaunenchor Zeilitz-
heim nach über 30 Jahren Pause 
wieder begonnen, Bläserinnen und 
Bläser auszubilden. Aktuell sind 
4 Jungbläser in Ausbildung und 6 
"fertige" Bläser/innen spielen im 
Posaunenchor mit. Die Ausbildung 

dauert 2 -3 Jahre, in der wir - Grund-
fertigkeiten vermitteln, Duo und En-
semblespielen üben, vor Publikum 
auftreten, Musiktheorie lernen- 
einfach alles, was zum Musizieren 
gebraucht 
wird. Wir bilden in der Tradition der 
Posaunenchöre an Blechblasinstru-
menten aus - Trompete, Posaune,
Tenorhorn oder Tuba. Alle Instru-
mente sind als Leihinstrument vor-
handen, der Unterricht ist kostenfrei.
Unterricht ist Freitags als Einzelun-
terricht immer eine halbe Stunde. 
Anfangen kann jeder im Alter zwi-
schen 5 und (nach oben offen) Jah-
ren. Coronabedingt ruht der Unter-
richt und unsere Probenarbeit. Aber
wir hoffen, das sich das bald wieder 
ändern wird.

Peter Dietrich
Leiter Posaunenchor Zeilitzheim

Für Kindheitsträume ist es nie zu spät
Die Ausbildung von Jungbläsern

Begegnungen im Lukas-Evangelium wollen wir in diesem Jahr bei den Ökumeni-
schen Bibelwochen betrachten. Begegnungen fehlen uns in diesem besonderen Jahr, 
also ein sehr aktuelles Thema. Sie haben richtig gelesen:  Bibelwochen.
Wegen der Pandemie ändern wir das vertraute Konzept: Während der Passionszeit 
findet jeweils donnerstags um 19 Uhr ein Abend statt, abwechselnd in Wiesentheid 
und Castell. Dazu gibt es Übertragungen im Livestream. Die Links finden Sie unter 
www.sankt-benedikt.org und www.dekanat-castell.de. Den Abschluss der Reihe 
bildet der Ostermontag.
Übersicht über alle Termine:
4. März in St. Mauritius, Wiesentheid:  Jesus und die Sünderin (Lukas 7,36-50)
11. März in St. Johannes, Castell:   Maria und Martha (Lukas 10,38-42)
18. März in St. Maurititus, Wiesentheid:  Die zehn Aussätzigen (Lukas 17,11-19)
25. März in St. Johannes, Castell:   Richter und Witwe (Lukas 18,1-8)
5. April in St. Mauritius, Wiesentheid:   Emmaus (Lukas 24,13-35).

Aufgrund der unsicheren Situation haben wir auf Referenten verzichtet, die aus der 
Ferne anreisen müssten. Wir konnten u. a. Dekanin Baderschneider aus Kitzingen 
und Gefängnisseelsorger Georg Ruhsert gewinnen. Auch Nachwuchskräfte wie die 
Pastoralassistentinnen Verena Sauer und Bettina Gawronski sind diesmal Referentin-
nen. 
Wer an den Abenden in den Kirchen teilnehmen möchte, ist gebeten, sich im
Pfarrbüro Wiesentheid telefonisch anzumelden: 0 93 83 3 72.

Ökumenische Bibelwochen 2021

Dank fürs Kirchgeld
Die Kirchenvorstände bedanken sich bei allen Kirchgeldzahlern für Ihre 
Unterstützung und Verbundenheit mit unseren Gemeinden. In Krautheim 
wurden 1.675 €  für die vielen Details der Kirchensanierung gegeben.
In Zeilitzheim waren es  3.523 €  für die Eingangsportale der Kirche und die 
vielen weiteren Aufgaben im Leben unserer Gemeinde. Herzlichen Dank! 
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Ringen um die Gottesdienste

„Wenn ich Bundeskanzlerin wäre…“, 
habe ich die Konfirmandinnen und 
Konfirmanden gefragt. Und egal, 
wie der Satz weitergeführt wurde, 
niemand von uns wollte gerade 
Bundeskanzlerin sein. Die Corona-
Pandemie ist so schwierig einzu-
schätzen und alle Entscheidungen 
folgenschwer. Wie es sich anfühlt, 
in einer solchen Situation Entschei-
dungen mit Folgen zu treffen, haben 
wir im Kirchenvorstand erlebt. Die 
Bauchschmerzen fingen mit den 
großen geplanten Gottesdiensten 
an Heiligabend gleich zu Beginn 

des Lockdowns an und haben uns 
seither nicht wirklich losgelassen. 
Nirgends dürfen Menschen sich 
treffen. Ist es da verantwortbar, 
Gottesdienste miteinander zu 
feiern? Wissend, dass unter den 
Gottesdienstbesuchern viele Ältere 
sind? Auf der anderen Seite hat die 
Politik den Gläubigen ausdrücklich 
das Recht eingeräumt, an Präsenz-
gottesdiensten festzuhalten mit 
den erprobten Hygienekonzepten. 
Sind diese Konzepte auch gegen 
die Mutation gut genug? Können 
wir den Menschen, die den gemein-
samen Gottesdienst schmerzlich 
vermissen, diesen verweigern, weil 
wir selbst während des Lockdowns 
keinen besuchen würden? Wenn wir 
als Kirchenvorstände beraten und 
beschließen, tun wir das nicht aus 
unserem persönlichen Bauchgefühl 
heraus, sondern wir treffen eine Ent-
scheidung für die Gemeinden und 
müssen auch die Folgen tragen. 
Ratlos, wie die Corona-Pandemie 
viele von uns sein lässt, saßen wir in 
Videokonferenzen beieinander und 
haben abgewogen, Argumente und 
Bauchgefühle miteinander geteilt 
und Beschlüsse gefasst. Seit dem 
14. Februar feiern wir wieder 
Präsenzgottesdienste – mit FFP2-

Masken, Abstandsregeln und ohne 
Singen. Größere Gottesdienste wie 
Punkt 11 feiern wir auch im März 
noch einmal online. Wie es Mitte 
März dann weitergeht, werden wir 
erneut beraten. Dann erst lässt sich 
einschätzen, wie uns die Mutation 
betrifft. Für Beerdigungen haben wir 
beschlossen, dass wir einen extra 
Trauergottesdienst anbieten, solan-
ge die Beisetzung auf den engsten 
Familienkreis beschränkt ist. So kön-
nen sich möglichst viele von einem 
Verstorbenen verabschieden. Wir 
sind an dieser Stelle sehr dankbar 
über die Ökumene, so dass wir bei 
großen Beerdigungen in die katholi-
sche Kirche ausweichen dürfen. 

Victoria Fleck

Tut mir auf die schöne Pforte?

Überall begegnen uns Kreuze. Die 
Konfirmandinnen und Konfirman-
den haben sich mit der Kamera auf 
die Suche begeben und viele gefun-
den. 
Das Kreuz ist das Symbol des 
Christentums. Am Kreuz ist Jesus 
Christus gestorben – für uns. Die 
vielen Kreuze erinnern daran. Sie 
erinnern, dass Gott unser Leben 
durchkreuzt mit seiner Liebe. Die 
Konfirmand*innen haben überlegt: 
Wie die zwei Balken am Kreuz be-
gegnen sich dort…

… Trauer und Liebe
… Gemeinsame Trauer und 
      Einsamkeit Jesu am Kreuz
… Trauer und Hoffnung
… Gott und Mensch
… Todesstrafe und Erlösung
Das Kreuz ist das Symbol des Chris-
tentums. Es ist nicht nur ein Zeichen 
des Todes. Karfreitag und Ostern 
kreuzen sich dort. Das Leiden und 
Sterben durchkreuzt Gott mit der 
Hoffnung auf die Ewigkeit! Halten Sie 
Ausschau: Überall finden sich Kreuze, 
die davon erzählen. 

DurchKREUZt

Aus dem Kirchenvorstand Aus der Jugendarbeit
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Schwanger – und jetzt?
Schwangerschaftsberatung: Ver-
ständnis, Rat und Hilfe

Eine (ungewollte) Schwangerschaft 
wirft viele Fragen auf. Die Mitar-
beitenden der Schwangeren- bzw. 
Schwangerenkonfliktberatung be-
gleiten bis nach der Entbindung und 
in Einzelfällen bis zum 3. Lebensjahr 
des Kindes, betreuen Frauen mit 
Fehl- oder Totgeburten, begleiten 
bei Entscheidungsprozessen und 
ggf. auch nach einem Abbruch. Ziel 
der evangelischen Beratungsstellen 
ist es, zum Leben zu ermutigen und 
Hilfe anzubieten.
Die staatlich anerkannten Bera-
tungsstellen informieren vertraulich, 
kostenlos und auf Wunsch anonym 
über soziale, wirtschaftliche oder 
finanzielle Hilfen. Zusätzlich werden 
Veranstaltungen und Gespräche 
über Sexualpädagogik, Aufklärung 
und Empfängnisverhütung angebo-
ten.
Die Diakonie hilft. Helfen Sie mit.
Helfen Sie werdenden Müttern in 
Notlagen und bei allen Fragen rund 
um Schwangerschaft und Geburt ih-
ren Weg zu finden und unterstützen 
Sie mit Ihrer Spende die Schwanger-

Frühjahrssammlung
vom 15. bis 21. März 2021

schaftsberatungsstellen sowie alle 
anderen Angebote der Diakonie in 
Bayern. Herzlichen Dank!
20% der Spenden an die Kirchenge-
meinde verbleiben in der Kirchen-
gemeinde für die diakonische Arbeit 
vor Ort.
45% der Spenden an die Kirchen-
gemeinden verbleiben direkt im 
Dekanatsbezirk zur Förderung der 
diakonischen Arbeit vor Ort.
35% der Spenden an die Kirchenge-
meinden werden an das Diakonische 
Werk Bayern für die Projektförderung 
in ganz Bayern weitergeleitet. Hier-
von wird auch das Info- und Werbe-
material finanziert.
Wegen der Corona-Pandemie findet 
keine Haussammlung statt.
Beigelegte Spendentüten können 
Sie im Pfarramt ZH oder bei Richard 
Elflein in KH abgeben. Oder nutzen 
Sie die Überweisungsträger.

Fast geschafft!
Auch in der kalten Jahreszeit hat sich 
einiges getan: Wände, Decken und 
Fenster der Kirche sind neu gestri-
chen, die Lautsprecher sind montiert 
und die Lampen werden gerade 
angebracht. Fleißige Helfer haben 

die Steine im 
Rampenbe-
reich vor der 
Kirche ent-
fernt. An dieser 
Stelle möchte 
ich mich dafür 
ganz herzlich 
bedanken! 
Jetzt fehlt nur 
noch der Au-

ßenbereich. Da ist das frostige Wet-
ter dazwischen gekommen. Aber wir 
sind zuversichtlich, dass wir es bald 

geschafft haben 
und die „neue“ 
Kirche mit Leben 
füllen können. 
Mal sehen, wie 
das dann konkret 
unter Corona-
Bedingungen 
aussehen kann. 
Bleibt schließ-
lich noch, die 

Rechnungen zu bezahlen. Wir vom 
Kirchenvorstand sind sehr dankbar 
für die vielen Spenden, die uns er-

reicht haben. € 40.000 
wollten wir für unseren 
Eigenanteil sammeln. 
Im Juli haben wir 
einen Zwischenstand 
gegeben: es fehlten 
noch € 18.000. seither 
sind weitere € 10.940 
gegeben worden. Es 
fehlen also „nur“ noch € 7.060, um 
unser Ziel zu erreichen. 
Ganz herzlich bedanken wir uns an 
dieser Stelle auch noch einmal bei 
der Stiftung der Raiffeisenbank 
Frankenwinheim und Umgebung 
für ihre Spende in Höhe von € 
5.000. 
Zu unseren 
geplanten 
Sanierungs-
arbeiten ist 
noch die 
Innenbe-
leuchtung 
dazugekom-
men. Hierfür stellt die Landeskirche 
leider keinerlei Mittel zur Verfügung. 
Doch eine erste großzügige Spende 
für diesen Zweck zeigt uns, dass 
wir das Votum der Gemeinde nach 
dem Volkstrauertag richtig gedeutet 
haben: € 1.000 haben wir schon be-
kommen für die rund € 11.000 teure 
Beleuchtung. Mit Gottvertrauen und 
Ihrer Hilfe kommen wir sicher ans Ziel!                                             

Victoria Fleck



28 29Geburtstage unserer SeniorenGeburtstage unserer Senioren

Wir wünschen Gottes Segen zum Geburtstag:

Im Gemeindebrief der Ev.-Luth. Kirchengemeinden Zeilitzheim u. Krautheim werden regelmäßig die 
Altersjubiläen sowie kirchliche Amtshandlungen (Taufen, Konfirmationen, kirchliche Trauungen und 
kirchliche Bestattungen) von Gemeindegliedern veröffentlicht. 
Gemeindeglieder, die mit der Veröffentlichung ihrer Daten nicht einverstanden sind, können dem Pfarr-
büro oder der Pfarrerin ihren Widerspruch schriftlich mitteilen. Die Mitteilung muss 4 Wochen vor dem 
Erscheinen des Gemeindebriefes vorliegen, da ansonsten die Berücksichtigung des Widerspruchs nicht 
garantiert werden kann.

Sie erhalten außerdem Post!   Zu Ihrem Geburtstag gratuliert Ihnen Pfarrerin Fleck persönlich mit einer Karte und zu runden und halbrunden 
Geburtstagen wird sie Sie besuchen. Oft erst nach dem Geburtstag, denn dann ist mehr Zeit für ein Gespräch.

Die Geburtstage wurden aus Datenschutzgründen entfernt



30 31Aus der Bücherei Rückblick

Rückblick in Bildern - Gemeindeleben in Coronazeiten

Atempause-Gottesdienst in Krautheim

Adventsandachten in Zeilitzheim
und Krautheim

Aus der Bücherei
Rebecca Gablé
Teufelskrone

England 1193: Der 
Bruderkrieg zwi-
schen König Richard 
Löwenherz und 
dem jüngeren Prin-
zen John spaltet 
das Land. Während 
Richard England nur 
als Geldquelle für 
seine ehrgeizigen 
Feldzüge in Frank-
reich und Palästina 

ansieht, versucht John, die Macht in 
seinem Vaterland an sich zu reißen. 
An seiner Seite steht der junge Yvain 
of Waringham, der in den Dienst 
des berüchtigten Prinzen getreten 
ist, um der unglücklichen Liebe zur 
Verlobten seines Bruders zu entflie-
hen. Als John nach Richards Tod 
die Krone erbt, lädt er eine schwere 
Schuld auf sich - und macht Yvain 
zum Mitwisser einer Tat, die ihrer 
beider Leben verändern soll ...

»TEUFELSKRONE« ist mittlerweile 
der sechste Waringham-Band und 
spielt handlungstechnisch gesehen 
über 160 Jahre VOR dem ersten 
Buch - »DAS LÄCHELN DER FORTUNA 
(England, 1360)«. Der Leser beginnt 

das neue Abenteuer somit im Jahr 
1193 und lernt die Vorfahren des 
großen Robin of Waringham sowie 
den regierenden König Richard 
"Löwenherz" Plantagenet und sei-
nen Bruder Prinz John "Ohneland" 
kennen, die sich nach dem Ende des 
Dritten Kreuzzuges in einem großen 
politischen und brüderlichen Kon-
flikt wiederfinden. An der Seite des 
jungen Yvain of Waringham, dem 
zweiten Sohn des Lords of Waring-
ham, erlebt man diesen Konflikt 
und die historischen Ereignisse, die 
daraus resultieren, hautnah mit.

FAZIT
Mit »TEUFELSKRONE« beweist 
Rebecca Gablé erneut, dass man 
den Zauber und das Grauen längst 
vergangener Epochen zwischen zwei 
Buchdeckeln bannen kann. Selbst 
wenn man schon viele Romane zu 
den historischen Ereignissen gele-
sen hat, schafft sie es auch dieses 
Mal, ihre Leser mit neuen Blickwin-
keln und interessanten Geheimnis-
sen zu überraschen.
Da »TEUFELSKRONE« vor den 
Ereignissen des ersten Bandes der 
Waringham-Reihe spielt, kann man 
beruhigt mit diesem 6. Band begin-
nen und im Anschluss die Reihe mit 
dem ersten weiterführen.

 Reinhold Holzheid
aus Lesejury



Friedenslicht und Weihnachten in der Scheune

●Punkt 11 Gottesdienst online

- ist kein durchgestalteter Got-
tesdienst, sondern gibt Impulse 
zum Thema. Diese bleiben zum 
(erneuten) hören und ansehen 
auf der Homepage 
www.zeilitzheim.de


